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Standortbestimmung in der Atomwaffenfrage
Von Major i. Gst. H. R. Kurz, Bern Fortsetzung

Am außerordentlichen Parteitag der sozialdemokratischen Partei
der Schweiz vom 4./5. Oktober wurde in der Atomfrage ein Kom-
promiß gefunden, indem mit 381 gegen 294 Stimmen der Lancie-

rung einer Volksinitiative zugestimmt wurde, welche eine Bestim-

mung in die Bundesverfassung aufnehmen will, wonach alle Be-
Schlüsse der Eidg. Räte auf Aufrüstung unserer Armee mit Nuklear-
waffen obligatorisch dem Volk zur Abstimmung vorgelegt werden
müssen. Dagegen beschloß der Parteitag mit 379 gegen 187 Stirn-

men, seinen Sektionen zu empfehlen, sich an der Unterschriften-
Sammlung für die Atomwaffen-Verbotsinitiative nicht zu beteiligen.

Eine ähnliche Stellungnahme zur Atomfrage, wie sie die Sozial-
demokratie einnimmt, ist auch in Kreisen der evangelischen Kirche
verbreitet. Es sei namentlich an eine Erklärung der Synode der
Baselbieter Kirche vom 23. Juni sowie an zahlreiche gleichlautende
Äußerungen protestantischer Pfarrer, insbesondere auch an die-

jenigen von Prof. Karl Barth, erinnert. Auch die Erklärung von
53 Genfer Persönlichkeiten vom 26. Juni, denen vor allem Pfarrer,
Wissenschafter und sonstige Intellektuelle angehörten und die sich

in scharfen Worten gegen eine atomare Rüstung der Armee wand-
ten, geht in dieser Richtung.

Eine Neuorientierung erfuhr die Atomdiskussion durch die grund-
legenden Erklärungen des Generalstabschefs, Oberstkorpskomman-
dant Annasohn, anläßlich der Generalversammlung der Schweizeri-
sehen Offiziersgesellschaft vom 8. Juni in Luzern, in denen die mili-
tärische Notwendigkeit der Beschaffung von Atomwaffen für die

Armee mit aller Entschiedenheit bejaht wurde. Seine Ausführungen
erfuhren am offiziellen Tag des Schweiz. Schützenfestes vom 8. Juni
in Biel eine deutliche bundesrätliche Bestätigung, wo Bundespräsi-
dent Holenstein ausdrücklich feststellte, daß ein Verzicht unseres
Landes auf Atomwaffen nicht in Frage komme, wenn sich solche

für die schweizerische Landesverteidigung als notwendig erweisen
sollten. Gleichlautende Ausführungen wurden in der Folge auch von
den Bundesräten Petitpierre und Feldmann gemacht.

Am 11. Juli gab der Bundesrat auf Grund eines Berichtes des

Eidg. Militärdepartementes in der Öffentlichkeit eine Grimdratz-
ab, wonach der Bundesrat der Auffassung sei, daß der

Armee zur Erfüllung ihrer Aufgaben «die wirksamsten Waffen
gegeben werden müssen; dazu gehören die Atomwaffen». Diese
bundesrätliche Erklärung ist zum Teil im Inland und namentlich
im Ausland vielfach mißverstanden worden. Vor allem wurde dar-
aus der unzutreffende Schluß gezogen, daß in dieser Sache bereits
ein endgültiger Entscheid getroffen sei und daß nun unmittelbar mit
der Beschaffung von Atomwaffen begonnen werden solle. Eine von
der russischen Agentur Tass vom Zaun gerissene Polemik gegen die
Schweiz gab dann den Anlaß dazu, diesen Irrtum richtigzustellen
und erneut zu erklären, daß zwar der Bundesrat die Verstärkung
unserer Landesverteidigung mit Atomwaffen grundsätzlich befür-
Worte, daß er jedoch in dieser schwerwiegenden Frage noch
keinerlei Beschlüsse gefaßt, sondern das Eidg. Militärdepartement
beauftragt habe, das ganze Problem mit aller Gründlichkeit weiter
zu prüfen und dem Bundesrat zu gegebener Zeit zuhanden der Eidg.
Räte Bericht und Antrag zu erstatten. Durch die Antwort, die der
Chef des EMD am 1. Oktober im Nationalrat auf eine Inter-
pellation Gitermann erteilt hat, ist die bundesrätliche Erklärung
vom 11. Juli in einigen noch nicht ganz geklärten Punkten noch
erläutert worden; damit ist ein vorläufiger Schlußstrich unter die
Atomwaffenfrage gezogen worden.

III.
Trotzdem namentlich von sozialdemokratischer und protestan-

tisch-kirchlicher Seite besonders nachdrücklich Opposition gegen
schweizerische Atomwaffen gemacht wird, wäre es falsch zu
glauben, daß nur in diesen Kreisen Widerstand gegen die Ein-
führung von Kernwaffen herrscht. In der Einstellung unserer
Öffentlichkeit zu dieser Frage lassen sich vielmehr etwa folgende
Meinungsgruppen unterscheiden:

— Eine Gruppe, die schweren Herzens und ohne jede Begeisterung,
aber aus innerer Einsicht in die Realitäten, eine Atombewaff-
nung der Armee befürwortet. Vor allem Angehörige der Armee,
aber auch weite Kreise unseres Volkes gehören zu dieser
Gruppe;

— eine Gruppe, die sich angesichts der gesundheitlichen und biolo-
gischen Gefahren der Atomwaffe gegen diese wendet. Hierher
gehören vor allem wissenschaftliche Kreise;

— eine Gruppe, die aus christlichen oder weltanschaulichen Über-
legungen die Atomwaffen ablehnt. Ihre Angehörigen betrachten
den Atomkrieg als eine Sünde wider die von Gott gewollte
Weltordnung, wobei sie allerdings die Antwort dafür schuldig
bleiben, weshalb sie die ausschließlich gegen die Zivilbevöl-
kerung gerichteten Flächenbombardierungen des Zweiten Welt-
krieges mit Brand-, Brisanz- und Napalmbomben als Formen
eines «gerechten Krieges» — wenigstens stillschweigend —
anerkennen, während sie die Atomwaffen in Acht und Bann
erklären. Die Haltung dieser heutigen Neopazifisten ist in diesem
Punkt zum mindesten inkonsequent. — In diese Gedankenreihe
gehören auch Überlegungen ethischer und humanitärer Art, die
es nicht verstehen, daß das Land Henri Dunants und des Roten
Kreuzes über Atomwaffen verfügen solle. Nichts wäre aller-
dings unrichtiger, als in dieser Gruppe von Gegnern der Atom-
bewaffnung, die sich aus allen politischen Lagern rekrutiert
und die sich vielfach entschieden vom absoluten Pazifismus der
christlichen Kriegsdienstverweigerer distanziert, lauter Armee-
gegner zu erblicken. Weitaus der größte Teil dieser Leute steht
durchaus auf dem Boden der Landesverteidigung, kann sich
jedoch aus ehrlicher Überzeugung und namentlich infolge un-
genügender Einsicht in die realen Verhältnisse nicht zu dem
letzten und folgenschwersten Schritt der Bejahung der Atom-
bewaffnung durchringen. — Daß allerdings der Anti-Atom-
kämpf auch Gelegenheit zu attraktiver politischer Agitation
bietet, zeigt gerade die Tätigkeit des Giovanoli-Komitees
deutlich.

Soweit der gegenwärtige Stand der Atomfrage. Diese befindet sich
heute und wohl noch für längere Zeit im Stadium der Prüfung,
denn selbst dann, wenn über die Notwendigkeit der Ausrüstung
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unserer Armee mit Atomwaffen bei uns nur eine Meinung bestünde,
fehlte heute noch die praktische Möglichkeit der Beschaffung
solcher Waffen.

IV.

Wie bei allem Kriegsmaterial bestehen für uns auch für die
Beschaffung von Atomwaffen drei Wege:

— die Eigenfabrikation,
— der Ankauf fertiger Atomgeschosse im Ausland,
— die Herstellung in Lizenz.
Die Ergen/ôèn'toion ist unter den heutigen Verhältnissen kaum
möglich. Hierfür fehlen uns nicht nur das notwendige Material,
sondern auch die erforderlichen Einrichtungen, das geschulte Per-
sonal und ein geeignetes Versuchsgelände. Die Schaffung dieser
Voraussetzungen würde Milliardenbeträge verschlingen und wäre
heute teilweise überhaupt nicht möglich. Vielleicht daß in einem

spätem Zeitpunkt eine Zusammenarbeit mit anderen neutralen
Staaten auf diesem Gebiet möglich ist; heute fehlen jedoch auch
hier noch die Voraussetzungen.

Ebensowenig kann zurzeit an einen Xu«/ /ertiger
im gedacht werden. Die heutige Haltung der Atommächte
ist in dieser Hinsicht eindeutig. Wenn man allerdings berücksichtigt,
welche Lockerungen das Atomgeheimnis in den letzten Jahren und
vor allem in der jüngsten Zeit erfahren hat — zurzeit steht Frank-
reich im Begriff, die vierte Atommacht zu werden — ist es durchaus
denkbar, daß sich die Verhältnisse früher als erwartet ändern; die
Entwicklung in diesen Fragen schreitet ja außerordentlich rasch
vorwärts.

Aus den genannten Gründen ist vorläufig auch eine Lizenz-
/akn'fcation nicht möglich: weder werden uns die notwendigen
Lizenzen erteilt, noch wären die Voraussetzungen zu ihrer Aus-
beutung vorhanden. Fortsetzung folgt

Der «wandernde Igel»
Das «Sichdurchschlagen» abgesplitterter Einheiten

Von Hptm. H. von Dach, Bern

A. Anmerkungen

— Der Verfasser stützt sich auf die Erfahrungen, die er anläßlich
der kombinierten Uebung im Herbst 1957 sammeln konnte.

— An dieser Uebung haben teilgenommen: Teile einer Inf.RS, Mot.
L.Trp.RS, Rdf.RS, Kav.RS, Art.RS, Pzaw.RS, Uem.RS, eine
mot.Aufkl.Schw., Teile eines Fl.Rgt. (WK-Trp.).

B. Uebungsanlage

1. X icsgangî/age.'

Blau:

— Blau hat sich aus dem Räume Genfersee-Neuenburgersee zu-
rückgezogen und hält nun eine neue Stellung, die dem Vor-
alpenrand im Räume Gruyère-Charmey sowie der Saane-Aare
entlang verläuft.

Achse Moudon—Payerne

—- Im Laufe der Rückzugskämpfe wurden verschiedene blaue
Truppenteile abgesprengt und haben den Anschluß an die eigene
Armee verloren.

— Sie liegen nun gut versteckt in den Waldgebieten NE Romont
im rückwärtigen Räume von Rot und lauern auf den günstigen
Moment zum Durchbruch in Richtung eigene Front.

— Diese abgesplitterten blauen Einheiten setzen sich zusammen
aus 1 Füs.Bat., 1 Drag.Abt., 1 Hb.Bttr., 1 Pak.Z., 1 Pzj.Z.
(G 13), 1 Zug leichte Pz. AMX (zusammen ein schwaches Rgt.).

Rot:

— Rot hat den Vormarsch vorübergehend eingestellt, reorganisiert
und macht sich für den Einbruch in den Voralpenraum bereit.

— Im Zuge der Organisation seines rückwärtigen Raumes hat Rot
die Anwesenheit versprengter blauer Teile festgestellt.

— Aus verschiedenen gerade verfügbaren Truppenteilen wird ein
«Ad-hoc»-Jagdverband in zirka Regimentsstärke im Räume
Payerne-Freiburg zusammengezogen, der die aufgestöberten
Reste von Blau liquidieren soll.

Blau hält
Aare-Sarine-Linie

Blau hält die Alpen-
eingänge bei Bulle

Legende:

«Wandernder Igel» von Blau
annähernd Regiments-Stärke

Blaue Abwehrfront

Versammlungsraum der roten
«Jagdverbände» im Räume
Freiburg-Payerne

=î> Anmarschachsen der roten
«Jagdverbände»

1^. Marschetappen des Igels
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